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Esperantomanisch
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VON PHILIPP IRNIGER

Ein halbes Jahrtausend ist vergangen, seit Gutenberg begonnen
hat, Bücher industriell herzustellen. Der Buchdruck rief nach
Standardisierung der Sprache, damit grössere Mengen Bücher in der
selben Sprache produziert werden konnten. (Natürlich waren auch die

Bibelübersetzungen für diese Entwicklung von Bedeutung [siehe auch
Seite 5]). Ein halbes Jahrtausend Standardisierung der deutschen
Schriftsprache und noch immer hört jedes Kind den Unterschied
zwischen dem Dialekt einer Prättigauerin* und dem einer Schanfiggerin.
Dem konnte sogar die stark gestiegene Mobilität nichts anhaben. Im

Deutschen «Schnee von gestern», im Romanischen fallen bedeutende
Mengen Neuschnee...

Und was braucht es, nebst Standard und Mundart der Muttersprache

noch? Eine Weltsprache zur globalen Verständigung. Chinesisch:

wäre ideal. Wie die Schule lehrt, ist jede vierte Weltenbürgerin
eine Chinesin. Nur haben sie es in ihrer 7000jährigen Schriftentwicklung

nicht geschafft, eine alltagstaugliche Schreibweise zu
entwickeln. - Lateinisch: war einmal. - Englisch: wird's immer mehr - ob
wir wollen oder nicht. Dabei gäbe es z.B. das wertneutrale Esperanto,
die bedeutendste unter den konstruierten, systematisch aufgebauten
Sprachen. Bei den heutigen Völker- und Ferienwanderungen sowie
den anstehenden, global zu lösenden Problemen wäre eine gemeinsame

Sprache, die für alle einfach erlernbar ist, erstrebenswert. Doch
eben: Das Verhältnis zur Sprache ist eine Mischung aus rationalen
Erkenntnissen und historisch gewachsenen Strukturen. Ganz egal, ob
es um chinesisch geht oder um romanisch. Lesen sie selber; Sprachenartikel

hin oder her - die romanische Welt ist in Bewegung - Exklusive
Berichte dazu in Ihrem Schulblatt.

Auch der Bereich Sprache
ist eine Mischung
aus rationalen Systemen
und historisch
gewachsenen Aspekten,
wobei zweitere
oft dominieren.

Für die Redaktion

' Noch happert es in der deutschen Sprache mit der Standardisierung der Gleichberechtigung

im Anschluss an die patriarchalischen Sprachstrukturen. Wo hier weibliche
Formen verwendet wurden, sind immerauch Wesen anderen Geschlechts gemeint.
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